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Zur Ideengeschichte 
der Christdemokratie

Henk E. S. Woldring, 
Politieke filosofie van 
de christendemocratie,
Uitgeverij Damon, 
Budel, 2003, 286 Seiten,
16,90 Euro.

Henk Woldring, Mit-
glied der niederländischen
Christdemokraten (CDA)
und zugleich Senator für
dieselben in der ersten
Kammer (vergleichbar
dem deutschen Bundes-
rat), hat mit dieser politi-
schen Philosophie der Christ-
demokratie ein herausra-
gendes Werk vorgelegt.
Nicht allein ist es der
ideengeschichtliche
Hintergrund, der faszi-
niert, sondern auch die
klaren und konsequenten
Schlussfolgerungen für
das Denken und Handeln
der gegenwärtigen christ-
demokratischen Parteien
überzeugen.

Gleichsam muss ange-
merkt werden, dass man
ein ausgesprochenes Inte-
resse an der Thematik ha-
ben muss, um das Buch
zur Hand zu nehmen.
Woldring verlangt seinen

Lesern mehr ab als nur
Schlagworte und ober-
flächliches Wissen, hinzu
kommt der sicherlich ge-
wöhnungsbedürftige Stil
des Autors.

Woldring unterteilt
sein Werk in neun Kapitel.
Sie umfassen die Frage
nach der politischen Philo-
sophie der Christdemo-
kratie, eine Einführung in
die klassischen Denker
des Christentums von
Augustinus über Luther,
Calvin, Ignatius von
Loyola sowie Jean Bodin.
Ein eigenes Kapitel wid-
met er der Aufklärung
und den Gegenkräften,
unter anderem dem in
Deutschland nahezu ver-
gessenen katholischen
Denker Joseph de Maistre,
der in einem Essay des
britischen Ideengeschicht-
lers Isaiah Berlin auf ein-
drucksvolle Weise gewür-
digt wurde und der ei-
gentlich zur Pflichtlektüre
jedes Konservativen bezie-
hungsweise Christdemo-
kraten gehören sollte.
Danach geht Woldring auf
den Beginn der Christde-
mokratie in den Nieder-
landen ein – formal liegt
dieser im Jahre 1879 mit

der Gründung der refor-
mierten ARP (Anti Revo-
lutionaire Partij) –, aber
Woldring verdeutlicht,
dass dieses Datum nur der
Endpunkt einer längeren
Entwicklung war, die vom
Parteigründer Abraham
Kuyper seit den frühen
1870er Jahren in Angriff
genommen wurde. Nach
dieser historischen Dar-
stellung behandelt der
Autor die politische Philo-
sophie der niederländi-
schen Christdemokratie.
Er zeigt auf, aus welchen
sozialen und gesellschaft-
lichen Traditionen sich
ihre Entwicklung vollzo-
gen hat, und vieles, was
man hier liest, dürfte auch
dem informierten Leser in
Deutschland bekannt sein
– die tiefe Verwurzelung
in der christlichen Sozial-
lehre, das Ringen der
christdemokratischen Be-
wegungen um einen drit-
ten Weg zwischen Libera-
lismus und Sozialismus
und der Versuch eben die-
ser Bewegungen, die
christliche Ethik in eine
pragmatische Politik mün-
den zu lassen. In einem
weiteren Kapitel nimmt
Woldring es explizit mit

gelesen
Siebo M. H. Janssen

426_53_55_Janssen_gel  22.04.2005  7:11 Uhr  Seite 53

Verwendete Mac Distiller 5.0.x Joboptions
Dieser Report wurde automatisch mit Hilfe der Adobe Acrobat Distiller Erweiterung "Distiller Secrets v1.0.5" der IMPRESSED GmbH erstellt.Sie koennen diese Startup-Datei für die Distiller Versionen 4.0.5 und 5.0.x kostenlos unter http://www.impressed.de herunterladen.ALLGEMEIN ----------------------------------------Dateioptionen:     Kompatibilität: PDF 1.3     Für schnelle Web-Anzeige optimieren: Nein     Piktogramme einbetten: Ja     Seiten automatisch drehen: Nein     Seiten von: 1     Seiten bis: Alle Seiten     Bund: Links     Auflösung: [ 2540 2540 ] dpi     Papierformat: [ 586 786 ] PunktKOMPRIMIERUNG ----------------------------------------Farbbilder:     Downsampling: Ja     Berechnungsmethode: Bikubische Neuberechnung     Downsample-Auflösung: 400 dpi     Downsampling für Bilder über: 600 dpi     Komprimieren: Ja     Komprimierungsart: ZIP     Bitanzahl pro Pixel: Wie Original BitGraustufenbilder:     Downsampling: Ja     Berechnungsmethode: Bikubische Neuberechnung     Downsample-Auflösung: 400 dpi     Downsampling für Bilder über: 600 dpi     Komprimieren: Ja     Komprimierungsart: ZIP     Bitanzahl pro Pixel: Wie Original BitSchwarzweiß-Bilder:     Downsampling: Ja     Berechnungsmethode: Bikubische Neuberechnung     Downsample-Auflösung: 1200 dpi     Downsampling für Bilder über: 1800 dpi     Komprimieren: Ja     Komprimierungsart: CCITT     CCITT-Gruppe: 4     Graustufen glätten: Nein     Text und Vektorgrafiken komprimieren: JaSCHRIFTEN ----------------------------------------     Alle Schriften einbetten: Ja     Untergruppen aller eingebetteten Schriften: Nein     Wenn Einbetten fehlschlägt: AbbrechenEinbetten:     Immer einbetten: [ ]     Nie einbetten: [ ]FARBE(N) ----------------------------------------Farbmanagement:     Farbumrechnungsmethode: Farbe nicht ändern     Methode: StandardGeräteabhängige Daten:     Einstellungen für Überdrucken beibehalten: Ja     Unterfarbreduktion und Schwarzaufbau beibehalten: Ja     Transferfunktionen: Beibehalten     Rastereinstellungen beibehalten: NeinERWEITERT ----------------------------------------Optionen:     Prolog/Epilog verwenden: Nein     PostScript-Datei darf Einstellungen überschreiben: Ja     Level 2 copypage-Semantik beibehalten: Ja     Portable Job Ticket in PDF-Datei speichern: Ja     Illustrator-Überdruckmodus: Ja     Farbverläufe zu weichen Nuancen konvertieren: Ja     ASCII-Format: NeinDocument Structuring Conventions (DSC):     DSC-Kommentare verarbeiten: Ja     DSC-Warnungen protokollieren: Nein     Für EPS-Dateien Seitengröße ändern und Grafiken zentrieren: Nein     EPS-Info von DSC beibehalten: Ja     OPI-Kommentare beibehalten: Nein     Dokumentinfo von DSC beibehalten: JaANDERE ----------------------------------------     Distiller-Kern Version: 5000     ZIP-Komprimierung verwenden: Ja     Optimierungen deaktivieren: Nein     Bildspeicher: 524288 Byte     Farbbilder glätten: Nein     Graustufenbilder glätten: Nein     Bilder (< 257 Farben) in indizierten Farbraum konvertieren: Ja     sRGB ICC-Profil: sRGB IEC61966-2.1ENDE DES REPORTS ----------------------------------------IMPRESSED GmbHBahrenfelder Chaussee 4922761 Hamburg, GermanyTel. +49 40 897189-0Fax +49 40 897189-71Email: info@impressed.deWeb: www.impressed.de

Adobe Acrobat Distiller 5.0.x Joboption Datei
<<     /ColorSettingsFile ()     /LockDistillerParams false     /DetectBlends true     /DoThumbnails true     /AntiAliasMonoImages false     /MonoImageDownsampleType /Bicubic     /GrayImageDownsampleType /Bicubic     /MaxSubsetPct 100     /MonoImageFilter /CCITTFaxEncode     /ColorImageDownsampleThreshold 1.5     /GrayImageFilter /FlateEncode     /ColorConversionStrategy /LeaveColorUnchanged     /CalGrayProfile (Gray Gamma 2.2)     /ColorImageResolution 400     /UsePrologue false     /MonoImageResolution 1200     /ColorImageDepth -1     /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)     /PreserveOverprintSettings true     /CompatibilityLevel 1.3     /UCRandBGInfo /Preserve     /EmitDSCWarnings false     /CreateJobTicket true     /DownsampleMonoImages true     /DownsampleColorImages true     /MonoImageDict << /K -1 >>     /ColorImageDownsampleType /Bicubic     /GrayImageDict << /HSamples [ 2 1 1 2 ] /VSamples [ 2 1 1 2 ] /Blend 1 /QFactor 0.9 >>     /CalCMYKProfile (U.S. Web Coated (SWOP) v2)     /ParseDSCComments true     /PreserveEPSInfo true     /MonoImageDepth -1     /AutoFilterGrayImages false     /SubsetFonts false     /GrayACSImageDict << /HSamples [ 2 1 1 2 ] /VSamples [ 2 1 1 2 ] /Blend 1 /QFactor 0.9 >>     /ColorImageFilter /FlateEncode     /AutoRotatePages /None     /PreserveCopyPage true     /EncodeMonoImages true     /ASCII85EncodePages false     /PreserveOPIComments false     /NeverEmbed [ ]     /ColorImageDict << /HSamples [ 2 1 1 2 ] /VSamples [ 2 1 1 2 ] /Blend 1 /QFactor 0.9 >>     /AntiAliasGrayImages false     /GrayImageDepth -1     /CannotEmbedFontPolicy /Error     /EndPage -1     /TransferFunctionInfo /Preserve     /CalRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)     /EncodeColorImages true     /EncodeGrayImages true     /ColorACSImageDict << /HSamples [ 2 1 1 2 ] /VSamples [ 2 1 1 2 ] /Blend 1 /QFactor 0.9 >>     /Optimize false     /ParseDSCCommentsForDocInfo true     /GrayImageDownsampleThreshold 1.5     /MonoImageDownsampleThreshold 1.5     /AutoPositionEPSFiles false     /GrayImageResolution 400     /AutoFilterColorImages false     /AlwaysEmbed [ ]     /ImageMemory 524288     /OPM 1     /DefaultRenderingIntent /Default     /EmbedAllFonts true     /StartPage 1     /DownsampleGrayImages true     /AntiAliasColorImages false     /ConvertImagesToIndexed true     /PreserveHalftoneInfo false     /CompressPages true     /Binding /Left>> setdistillerparams<<     /PageSize [ 595.276 841.890 ]     /HWResolution [ 2540 2540 ]>> setpagedevice

http://www.kas.de/publikationen/die_politische_meinung.html


den beiden anderen gro-
ßen demokratischen Ideen
der Gegenwart – dem Li-
beralismus und dem de-
mokratischen Sozialismus
– auf. Er zeigt auf, wie sich
diese Bewegungen entwi-
ckelt haben und welches
die wesentlichen Unter-
schiede, aber auch die
tragfähigen Gemeinsam-
keiten der Weltanschau-
ungen sind. 

Die violette Koalition
Woldrings Konsequenz
aus seinen Untersuchun-
gen ist allerdings etwas
überraschend – nicht
allein unterstellt er der
(niederländischen) Sozial-
demokratie eine Form von
kommunitaristischem
Denken, sondern behaup-
tet auch, dass die Libera-
len und die Sozialdemo-
kraten im Prinzip koali-
tionsfähig sind. An die-
sem Punkt liegt sicher die
große Schwäche des Bu-
ches – Woldrings Analyse
ist nahezu wortgleich aus
seinem vorherigen Buch 
De christendemokratie aus
dem Jahre 1996 über-
nommen. Wer die damali-
gen Diskurse kennt und
weiß, wie in den Nieder-
landen über eine so ge-
nannte violette Koalition
aus Liberalen (VVD),
Linksliberalen (D’66) und
Sozialdemokraten (PvdA)
diskutiert wurde und
diese auch seit 1994 die
Niederlande regierte, der
kann sie in der Argumen-
tation Woldrings wieder

finden. Völlig unberück-
sichtigt bleibt bei dieser
Analyse allerdings, dass
nach 1996 ein grundlegen-
der Paradigmenwechsel in
der niederländischen Poli-
tik stattgefunden hat.
Diese wurde ausgelöst
durch den Aufstieg und
die Ermordung des
Rechtspopulisten Pim
Fortuyn – und eine deut-
liche Verschiebung des
Parteienspektrums nach
rechts, vor allen Dingen
bei VVD und CDA. Sie äu-
ßerte sich auch in populis-
tischen Aussagen einzel-
ner sozialdemokratischer
Spitzenpolitiker wie der-
jenigen des Fraktionsvor-
sitzenden in der zweiten
Kammer, Wouter Bos. Die
Koalitionsfähigkeit dürfte
heute – nach acht Jahren
violetter Koalition im Zeit-
raum 1998 bis 2002 – zwi-
schen PvdA und VVD ge-
ringer sein als vor 1994,
steht doch der VVD gesell-
schaftspolitisch mehrheit-
lich dem ebenfalls konser-
vativer gewordenen CDA
näher.

Woldrings Aussage be-
züglich der vermeint-
lichen Nähe zwischen So-
zialdemokratie und Libe-
ralen kann zwar als histo-
risch richtig, aber für die
gegenwärtige Situation als
nicht zutreffend charakte-
risiert werden.

Analyse der Sozialpolitik
Deutlicher und auch ver-
lässlicher sind hingegen
die Aussagen zum Sozial-

staat und seiner Verwur-
zelung innerhalb der poli-
tischen Philosophie der
Christdemokratie. Wol-
dring erinnert eindring-
lich daran, dass der ent-
scheidende Unterschied
zwischen Christdemokra-
ten und Liberalen im sozi-
alen Bereich liegt und dass
die Christdemokraten in
dieser Frage einen natür-
lichen Bundesgenossen in
der Sozialdemokratie ha-
ben. Allein auch hier liegt
ein Problem der Analyse
Woldrings. Die Sozialpoli-
tik, die durch den im
niederländischen CDA
sehr starken christlich-so-
zialen Flügel immer eine
Affinität zu den Sozialde-
mokraten hatte, ist durch
den Amtsantritt des
christdemokratischen Pre-
mierministers Balkenende
mit seinem Kabinett aus
VVD und D’66 deutlich
stärker an den Vorstellun-
gen des VVD orientiert
worden. Balkenende
macht kein Geheimnis da-
raus, dass er die christlich-
soziale Politik des linken
CDA-Flügels für anachro-
nistisch hält und mehr auf
die Gesetze des Marktes
denn auf die christliche
Soziallehre vertraut. Wol-
dring hätte hier sicherlich
noch wegweisender für
die (innerparteiliche) De-
batte gewirkt, wenn er
den Kurswechsel des
CDA nach 2002 verdeut-
licht und seine ansonsten
klaren und kritischen
Worte über die politische
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Philosophie der Christ-
demokratie auch in Bezug
auf Premierminister
Balkenende nachdrücklich
geäußert hätte.

Europäischer Kontext
Im letzten Kapitel seines
Buches setzt Woldring
sich mit der Christdemo-
kratie in Europa auseinan-
der – von besonderem
Interesse ist hier der Ab-
schnitt über die deutschen
Christdemokraten. Neben
einer kurzen historischen
Übersicht über die Ent-
wicklung des christdemo-
kratischen Parteienspek-
trums von 1871 bis zur
Wiedervereinigung unter-
nimmt Woldring auch
den Versuch, die CDU
und die CSU voneinander
abzugrenzen – dies ge-
schieht mittels der bereits
bekannten Unterschei-
dung in wertkonservativ
(CSU) und pluriform
(CDU). Ob diese Einschät-
zung tatsächlich aufrecht-
erhalten werden kann, sei
dahingestellt, ist doch ge-
rade die CSU sozialpoli-
tisch eher dem christlich-
sozialen Gedankengut zu-
geneigt und versteht sich
auch als Partei der Arbei-
terschaft, einer Wähler-
schaft, die die CDU auf-
grund der starken Vor-
machtstellung der SPD

außerhalb Bayerns in die-
sem Wählerreservoir nur
rudimentär erreichen
konnte. Unter anderem
dadurch war der starke
sozialpolitische Einschlag
der CSU innerhalb der
CDU immer nur eine
Richtung neben anderen.

Würdigung 
unbekannter Vordenker
Woldrings Buch ist eine
der wenigen grundlegen-
den ideengeschichtlichen
Auseinandersetzungen
mit den philosophischen
Wurzeln der Christdemo-
kratie als politischer und
intellektueller Bewegung.
Die Stärke seines Buches
liegt in der ideenge-
schichtlichen Kenntnis
und seiner Fähigkeit, die
philosophischen Verbin-
dungslinien zur politi-
schen Entwicklung der
Christdemokratie zu zie-
hen. Dabei stört es auch
nicht, dass Woldring bei-
zeiten eine politische
Philosophie der niederlän-
dischen Christdemokratie
schreibt – holt er doch in
Deutschland damit na-
hezu unbekannte Vorden-
ker wie Groen van Prinste-
rer, Savornin-Lohmann
und Kuyper aus der Ver-
gessenheit und würdigt
sie im angemessenen Um-
fang.

Das Buch bleibt da
vage, wo aktuelle Ent-
wicklungen der Christ-
demokratie in den philo-
sophischen Kontext
eingeordnet werden
müssten. Fragen, die ge-
stellt werden müssten –
zum Beispiel über den
sozialpolitischen Para-
digmenwechsel innerhalb
der Christdemokratie seit
dem Amtsantritt Balken-
endes –, hätte man gerne
mehr gelesen, vor allen
Dingen auch, inwieweit
dieser Paradigmenwech-
sel nicht nur einen po-
litischen, sondern auch
einen philosophischen
Kurswechsel beinhaltet
und welche Konsequen-
zen dies möglicherweise
für das Selbstverständnis
der Christdemokratie 
hat.

Trotz dieser Kritik sei
dieses Buch denjenigen,
die sich für die Ideenge-
schichte und Philosophie
der Christdemokratie in
Europa und speziell in
den Niederlanden interes-
sieren, empfohlen. Ein
Buch, das dazu verleitet,
die Klassiker der christde-
mokratischen Philosophie
(wieder) einmal zur Hand
zu nehmen, kann trotz ei-
niger Mängel bei den ak-
tuellen Analysen nur ein
Gewinn sein. 

gelesen
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